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Homag Bearbeitungszentrum steigert Leistungsfähigkeit

Elmer fertigt 
ganz flexibel

Der Familienbetrieb Elmer im oberösterreichischen Oberneukirchen fertigt mit 40 Mitarbeitern 
hochwertige Bauprodukte aus Holz. Das Herzstück des neuen Bearbeitungszentrums von Homag 
sei nicht die Greif- und Spanntechnik, sondern die Software, berichtet der Juniorchef Jan Elmer.
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Von Wohnraumerweiterungen wie Flach-
dachwintergärten über den Fensterbau 
mit Hebeschiebe-Türen, Fenstern und 
Haustüren bis zum konstruktiven Holz-
bau – der oberösterreichische Familienbe-
trieb Elmer ist breit aufgestellt, profitiert 
aber auch von der hohen Wertschöpfung 
im eigenen Unternehmen. Schließlich 
kommen etwa Fenster und Hebeschiebe-
Türen auch in den Anbauten und Ausbau-
häusern des Unternehmens zum Einsatz. 
„Wir bieten alles aus einer Hand – von der 
Beratung über die Planung bis zur Monta-
ge – und arbeiten gewerkeübergreifend“, 
betont Geschäftsführer Martin Elmer.

Der Fokus liegt dabei auf hochwer-
tigen Bauprodukten, mit denen sich das 
Unternehmen von der Konkurrenz ab-
hebt. Speziell bei den Fensterelementen 
achtet der Produzent aber nichtsdesto-
weniger darauf, dass trotz der Exklusivi-
tät Standardkomponenten zum Einsatz 
kommen. „Das ist nachhaltiger für den 

Kunden, wenn z.B. irgendwann mal die 
Dichtungen getauscht werden müssten“, 
sagt der Geschäftsführer. Auch die Tro-
ckenverglasungen ermöglichen in diesem 
Sinn einen schnellen Glastausch.

Eine Maschine für alle Fälle
Um den eigenen Ansprüchen in der Ferti-
gung gerecht zu werden, muss natürlich 
auch der Maschinenpark entsprechend 
aufgestellt sein. Seit Januar arbeitet in der 

Seit Januar 2017 steht in der Produktionshalle von Elmer das Bearbeitungszentrum 
PowerProfiler BMB 813 von Homag.

Produktionshalle das Bearbeitungszent-
rum powerProfiler BMB 813 von Homag. 
Die neue Anlage war notwendig gewor-
den, weil sich mit der alten Winkelkom-
bination nur Holzfenster bis zu einer Bau-
tiefe von maximal 73 Millimeter fertigen 
ließen – zu wenig für die Anforderungen 
von heute. „Wir konnten die Fenster nicht 
mehr vermarkten. Der U-Wert war zu 
schlecht, und dickere Gläser konnten wir 
auch nicht einbauen“, sagt Elmer.

Auf den powerProfiler fiel die Wahl 
aber nicht nur, weil die Anlage die ge-
wünschte Bautiefe von 90 Millimeter er-
möglicht. Die Ansprüche waren weitaus 
größer. So sollte sich die Anlage flexibel 
programmieren lassen und einen Groß-
teil des Produktprogramms abdecken. 
Der powerProfiler erfüllt diese Anforde-
rungen. So fräst die Anlage z.B. 4,20 Meter 
lange Bauteile ohne Umgreifen und eig-
net sich somit für die Herstellung großer 
Elemente, auf die sich Elmer ebenfalls 
spezialisiert hat. Insgesamt fertigt El-
mer auf der Maschine u.a. verschiedene 
Fenstersysteme in den Bautiefen 78 und 
90 Millimeter – von flächenbündig bis 
flächenversetzt – Haustüren, Pfosten-
Riegel-Fassaden mit spezieller Eckverbin-
dung – und auch Grabkreuze. 

Auf die Software kommt es an
Bekannt ist das Homag Bearbeitungszen-
trum insbesondere für seine Greif- und 
Spanntechnik. Beispielsweise lässt sich 
ein Bauteil auch im Falz greifen, wodurch 
selbst bei sehr schlanken Profilen die freie 
sechsseitige Bearbeitung möglich ist. Für 
Juniorchef und Maschinenbediener Jan 
Elmer ist das Maschinenkonzept aller-
dings nur zweitrangig. Er sieht vielmehr 
in der Leistungsfähigkeit und Anwender-
freundlichkeit der Steuerungssoftware 
woodWOP das ausschlaggebende Ar-
gument für die Anlage. Diese sei das ei-
gentliche Herzstück der Maschine. „Erst 
die Ansteuerung gewährleistet, dass die 
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Jan Elmer an seinem Lieblingsplatz: Mit der Software woodWOP optimiert er 
die Bearbeitungsmakros der Homag-Anlage.

Elmer stellt auf dem powerProfiler viele unterschiedliche Profilsysteme her – 
alle in höchster Qualität.

Qualität der Endprodukte stimmt“, 
betont Elmer. Mit der Software bear-
beitet und optimiert der Juniorchef 
inzwischen regelmäßig die zu Beginn 
von Homag für die einzelnen Profile 
eingerichteten sog. Makros, um die 
Produktqualität zu erhöhen und um 
mit den Werkzeugen nachhaltiger zu 
arbeiten. Das sei bei anderen Herstel-
lern nicht möglich. „Das ist unsere 
erste CNC-Anlage. Am Anfang war ich 
noch überfordert mit der Software, 
aber inzwischen habe ich gelernt, das 
Potenzial, das in der Maschine steckt, 
zu nutzen“, sagt Elmer. So dreht sich 
der Fräser etwa mittlerweile in Schlan-
genlinien in das Holz, um die Bohrung 
für die Griffolive herzustellen.

Die Möglichkeit, auf die einzel-
nen Bearbeitungen zuzugreifen, ist 
nicht ohne Risiken. „Die Maschine ist 
nur so schlau wie der Bediener“, weiß 

Elmer. „Man kann auch sehr viel falsch 
machen.“ Neben der Software ist der 
Juniorchef angetan vom Flächentisch, 
auf dem das Unternehmen u.a. Rund-
bögen, Haustüren und Fassadenplat-
ten bearbeitet. „Den Flächentisch ha-
ben wir zunächst unterschätzt. Dabei 
kommt dieser sehr oft zum Einsatz.“

Es hat sich gelohnt
Insgesamt hat Elmer für Maschine, 
Softwareanbindung und Werkzeuge 
zirka 900.000 Euro ausgegeben. Mit 
der Flexibilität und der Präzision der 
Anlage ist Martin Elmer zufrieden. 
„Wir fertigen wesentlich leistungsfä-
higer und können dadurch auch dem 
Kunden günstiger anbieten“, sagt der 
Geschäftsführer. Besonders betont er, 
dass die Bauteile fertig von der Ma-
schine kommen; aufwändige Nachar-
beiten seien damit nicht erforderlich.


